
Matthias Steinhart
Gelehrte Musensöhne

Klassische Archäologen als 
Lyriker im frühen 20. Jahrhundert

Königshausen & Neumann

M
at

th
ia

s S
te

in
ha

rt
      

Ge
le

hr
te

 M
us

en
sö

hn
eLyrik hat schon immer dazu gedient, die eigene Er- 

 fahrung der Welt und des Lebens zum Ausdruck 
zu bringen. Da machen auch Klassische Archäologen, 
die um 1900 auffallend häufig ihre Verse auch veröf-
fentlicht haben, keine Ausnahme: Und so kann man 
hier Gelehrte als Menschen kennenlernen, aber auch 
Gestaltung und Inhalte von Poesie.
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Zum Geleit

Im dem 1908 begonnenen Briefwechsel mit Franz Xaver Kappus (1883–
1966) hat Rainer Maria Rilke (1875–1926) einfühlsam und eindringlich 
erfasst, was das Schreiben von Lyrik so existentiell werden lässt; berühmt 
geworden ist der Text mit der Veröffentlichung 1929 als Briefe an einen 
jungen Dichter:1 

Sie fragen, ob Ihre Verse gut sind. Sie fragen mich. Sie haben vorher an-
dere gefragt. Sie senden sie an Zeitschriften. Sie vergleichen sie mit an-
deren Gedichten und Sie beunruhigen sich, wenn gewisse Redaktionen 
Ihre Versuche ablehnen. Nun (da Sie mir gestattet haben, Ihnen zu ra-
ten) bitte ich Sie, das alles aufzugeben. Sie sehen nach außen und das 
vor allem dürften Sie jetzt nicht tun. Niemand kann Ihnen raten und 
helfen, niemand. Es gibt nur ein einziges Mittel. Gehen Sie in sich. Er-
forschen Sie den Grund, der Sie schreiben heißt; prüfen Sie, ob er in der 
tiefsten Stelle Ihres Herzens seine Wurzeln ausstreckt, gestehen Sie sich 
ein, ob Sie sterben müßten, wenn es Ihnen versagt würde zu schreiben. 
Dieses vor allem: fragen Sie sich in der stillsten Stunde Ihrer Nacht: 
muß ich schreiben? Graben Sie in sich nach einer tiefen Antwort. Und 
wenn diese zustimmend lauten sollte, wenn Sie mit einem starken und 
einfachen „Ich muß“ dieser ernsten Frage begegnen dürfen, dann bau-
en Sie Ihr Leben nach dieser Notwendigkeit; Ihr Leben bis hinein in sei-
ne gleichgültigste und geringste Stunde muß ein Zeichen und Zeugnis 
werden diesem Drange. Dann nähern Sie sich der Natur. Dann versu-
chen Sie, wie ein erster Mensch, zu sagen, was Sie sehen und erleben 
und lieben und verlieren.

	
Als inneres Bedürfnis haben offensichtlich auch mehrere Klassische Ar-
chäologen im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert das Schreiben von Ly-
rik verstanden, die keinem vordergründigen Zweck gedient hat und auch 
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(oder vielleicht gerade) wenn sie ihre Werke nicht oder nur in Ausnahmen 
zugänglich gemacht haben; manche freilich wollten ihre Lyrik auch in ei-
genen Gedichtbänden vorgelegt sehen. Einiges davon zu versammeln, war 
die Absicht dieses Capriccios, ohne Anspruch auf Vollständigkeit oder gar 
ausführliche Interpretation: Sondern schon eher, um außer Gelehrten auch 
Menschen kennenzulernen. Oder um bei dem ein oder anderen beeindru-
ckende, ebenso aber auch mit Absicht erheiternde wie mitunter weniger 
überzeugende Lyrik zu erleben. 

Für freundliche Hinweise danke ich Dr. Marcel Danner und Dr. Flori-
an Leitmeir, die auch das Manuskript durchgesehen haben; für die sorgfäl-
tige Anfertigung von Abbildungsvorlagen Veronika Ziegler (nähere Anga-
ben finden sich in der Abbildungsübersicht); und für die Aufnahme in das 
Verlagsprogramm sowie die erneut sehr angenehme Zusammenarbeit bei 
der Drucklegung Daniel Seger sowie Markus Heinlein, Hans Moosmüller 
und Caroline Pabst. 

Würzburg, 17. November 2025
Matthias Steinhart


